
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 14 (1924)

Heft: 19

Rubrik: Berner Wochenchronik

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


nr. 19 — 1924 Zuieltes Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 10. lBal

Oer empfang des rumänischen Königspaares am Bahnhof Bern (7. lüai 1924).

In der mitte Bundespräsident Cljuard, links der König, im (Untergrund die Königin und Bundesrat musp).
(Phot. Bonafini, Bern).

gefdjaffenen ober oeränberten (forma»
tionert in bie orgaraifatorifcEje ©ruttblage,
bie 3uteitung ber fiartbroetyr 3U ben Di»
oifionen, bie Silbung einer ©ebirgsbri»
gobe bei ber 4. Dioifiion, oerï^teberte
ffeinere Eferfdjiiehmtgen 3töifctyen ben ietyt
ungleich ftarîetr DiPtfkmen, bie SSermefe
rung ber (Rabfatyrer, bie (Reiiorbmmg bes
Etachridttemoefens. SBiidjtig ift bie Eleu»
orbnung ber E3ataiIlone auf ber ©runb»
läge oon 3 3omp. + S0î.itr.=5tomp.,
bie E3<erüdfid)tigung bes einjufübrenben
neuen leichten 9ftafd)inenget»ef)rs unb ber
etappenweife Ausbau ber fflügraaffe.
3ur Ekrroenb5arfert ber ffelbtruppeu im
©ebirge finb Elenberungen für ben Drain
nötig. —

3n feiner Sityung oom 2. bs. (teilte
fid) ber E3unbesrat gruubfätylkty auf ben
23oben ber monopolfreien Orbnung ber
©etreibeoerforgung. (Rad) ber 33oriage
wirb oon einem (Einfuhrmonopol Um»
gang genommen, bie Sorräte werben
oom Sunbe. ober im (Einoerftänbnis mit
ihm audj oon (tyrioaten eingelagert. Die
lleberfctyüffe bes Snlanbgetreibes (often
bireît burd) bie getreibeoerarbeitenben
Setriebe ober burd) ben Sanbel abge»
nomtnen werben, gür bas ab3unetymenbe
gute unb matylfätyige 3nlanbsgetreibe ift
ätynlid) roie bis iefet ein lleberpreis oor»
gefetyen, ber jeweilig oom Sunbesrat feft»
gefetyt tnirb. —

Die nationalrätlictye Äommiffion
ftimmte bem bunbesrätlidjen Eintrag be=

treffenb Elusridjtung einer Suboeution
oon brei SUlillionen granfen an bie

Sdjroepierifdje ^otet=tXreuf)anbgefefIfd)iaft
einftimmig 31t. Das Draftanbiim biirfte
in ber 3unifeffioit oor bie eibgenöffifcfjen
Säte fontmen. —

Die ftänberätiidje ftommiffion für bas
Sunbesgefetj betreffenb ben uerbreetye»
rifetyen ©ebrauety oon Sprengftoffen unb
giftigen ©afen i>at bas ffi efetg burdp
beraten uttb mit einigen Elbänberungen
bem Sunbesrat 3ugeftimmt. Die fiom»
miffiott will ben. Elrt. 6 bes alten ©e»
fetyes beibehalten, roonad) für im Elus»
lanb begangene 33erbrectyen nur beseitige
geftraft wirb, beffen Delift fic!> gegen bie
(Eibgenoffenfcfyaft, bie Sfantone ober
bereu Elngetyörige richtet. Serner follen
biejenigen, bie 3ur fiverftelfung oon
Sprengftoffen ufto. Einleitung geben, in
ber Seftrafung benjenigen gleichgefteflt
werben, bie foletye ©egenftänbe aufbe»
wahren, oerbergen ober weiterfdjaffen.

Eluf (Enbe 1923 3äf)fte bas ©reii3=
wactytforps 13 © rengtu ad) t cfî efs unb £>f=

fixiere, 138 Unteroffi3iere unb 1436
©ren3wächter. Sßätyrenb bes Satyres ge»
langten 19,078 Snfpeltioneu unb Dienft»
fontrollen sur Elusfütyrung. —-

Dent eibgenöffifdjien cfiiiaii3ûeparte=
meut finb im lebten Satyre Sdfenïungen
im 23e trage oon Sr. 124,247 3ugegan»
gen, in ber ôauptfactye sugunften Der eib»
genöffifetyen EBinïelricbftiftung. —

Der ©unbesrat nahm einen Elerictyt
über bie oon ber italienifchen (Regierung
übermittelten Elften betreffenb bie 3wi=
fctyenfälle oon ©onte=Drefa unb SSarefe
entgegen. Die italiènifdfe Darfteliung ber

„®rünenboben"=®Iütyet
(am ©urten).

©rünenfioben! ga, bo§ grünet,
Sötütyt unb buftet rtng§ umher!
SRofigttdjt, gleich grühüngSroolten
prangt ber (BlütenBäume §eer,
Unb grau Sonne roirïet holb
®rü6er tyin ityr ©tratylengolb.

©rünenboben tparabieâctyen,

§ingele£jnt an SergeStyang,

©üjj umfoft bon âSatbeëfrieben,

gern beë OTtagë Särm unb ®rang!
gart Wie rofaroetjjer gtaum
(Beut fidty mir bein (Btütentraum.

©rünenboben! ®eine (Ketye

©ctyaffen mir ein heimlich ©tuet:
®ritt mein gujj in beinen gauber,
Etuft'g bie gugenb mir jurüct,
2öo bie SBett - aety, lang ift'ê tyer —
©etyien bem Sinb ein (Blütenmeer!

©rünenboben! ®raume§fointet!
Oft jog'§ mich in beinen S3ann,

(EBenn gteiity ©itberfitigranen
®ic£} ber (Blüten gtor umfpann!
©inen ©rbenftecE foie bu

SBünfcht' i<h mir jur te|ten (Ruh • •.
ÎRo6. ©cheittet.

Der 23'Unbesrat tyat ôerrn Dr. ©tyar=
les fi. ©. fiarbp, 3ur3e.it autyerorDent=
Itdfer ©efanbter in 3apan, 3um ©e=
fanbten für Sctywoben, (Rorwegen unb
Dänemarl ernannt. —

Der E3unbesrat tyat ben bisherigen
Seïtionsctyef, ttyanl Dubois, 3um Elfe
teilungsdjef bei ber Dherpoftbireltiort
gewählt. —

3um Elommanbanten bes Selbartity
lerieregimentes 8 würbe ab interim
Obertyleutnant ber Elrttllerie 3rerbinanb
Sctywpier in fiu3ern, unb 3um 3ontman
banten ber E3a^fet>teilung 7 EJiaior St)»
frig in Oberwiiiterttyur ernannt. —

Ein ben internationalen SRittelftanbs»
fongrefj, ber oom 2. bis 5. September
in E3ern ftattfinbet, würbe oom E3unbes=
rat ber (Etyef bes eibgenöffifetyen E3oIfs=
wirtfetyaftsbepartements, èen 23uttbes»
rat Sd)iulttyefe, belegiert. —

Der 33unbesrat tyat ben (Entwurf ber
neuen Druppenorbuung genehmigt. Die
Eiorlage bringt bie (Einglieberung ber
wätyrenb bes Krieges unb feittyer neu
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Ver Empfang des rumänischen liöniaspa-ires am kaiinkol kern l7. Mm iSZ-ii).

In cler MiUe Lunciespräsicient ci?usrd, links der König, im Hintergrund die Königin und kundesrat Musp),

geschaffenen oder veränderten Forma-
tionen in die organisatorische Grundlage,
die Zuteilung der Landwehr zu den Di-
Visionen, die Bildung einer Gebirgsbri-
gade bei der 4. Division, verschiedene
kleinere Verschiebungen zwischen den jetzt
ungleich starken Divisionen, die Verweh-
rung der Radfahrer, die Neuordnung des
Nachrichtenwesens. Wichtig ist die Neu-
ordnung der Bataillone auf der Grund-
läge von 3 Komp. b Mitr.-Komp.,
die Berücksichtigung des einzuführenden
neuen leichten Maschinengewehrs und der
etappenweise Ausbau der Flugwaffe.
Zur Verwendbarkeit der Feldtruppen im
Gebirge sind Aenderungen für den Train
nötig. —

In seiner Sitzung vom 2. ds. stellte
sich der Bundesrat grundsätzlich auf den
Boden der monopolfreien Ordnung der
Eetreideversorgung. Nach der Vorlage
wird von einem Einfuhrmonopol Um-
gang genommen, die Vorräte werden
vom Bunde oder im Einverständnis mit
ihm auch von Privaten eingelagert. Die
Ueberschüsse des Jnlandgetreides sollen
direkt durch die getreideverarbeitenden
Betriebe oder durch den Handel abge-
nommen werden. Für das abzunehmende
gute und mahlfähige Jnlandsgetreide ist
ähnlich wie bis jetzt ein Ueberpreis vor-
gesehen, der jeweilig vom Bundesrat fest-
gesetzt wird. —

Die nationalrätliche Kommission
stimmte dem bundesrätlichen Antrag be-
treffend Ausrichtung einer Subvention
von drei Milkionen Franken an die

Schweizerische Hotel-Treuhandgesellschaft
einstimmig zu. Das Traktandum dürfte
in der Junisession vor die eidgenössischen
Räte kommen. —

Die ständerätliche Kommission für das
Bundesgesetz betreffend den verbreche-
rischen Gebrauch von Sprengstoffen und
giftigen Gasen hat das Gesetz durch-
beraten und mit einigen Abänderungen
dem Bundesrat zugestimmt. Die Kom-
mission will den Art. 6 des alten Ee-
setzes beibehalten, wonach für im Aus-
land begangene Verbrechen nur der,enige
gestraft wird, dessen Delikt sich gegen die
Eidgenossenschaft, die Kantone oder
deren Angehörige richtet. Ferner sollen
diejenigen, die zur Herstellung von
Sprengstoffen usw. Anleitung geben, in
der Bestrafung denjenigen gleichgestellt
werden, die solche Gegenstände aufbe-
wahren, verbergen oder weiterschaffen.

Auf Ende 1923 zählte das Grenz-
wachtkorps 13 Grenzwachtchefs und Of-
fiziere, 133 Unteroffiziere und 1436
Grenzwächter. Während des Jahres ge-
langten 19,978 Inspektionen und Dienst-
kontrollen zur Ausführung. —

Denr eidgenössischen Finanzdeparte-
ment sind im letzten Jahre Schenkungen
im Betrage von Fr. 124,247 zugegan-
gen, in der Hauptsache zugunsten der eid-
genössischen Winkelriedstiftung. —

Der Bundesrat nahm einen Bericht
über die von der italienischen Regierung
übermittelten Akten betreffend die Zwi-
schenfälle von Ponte-Tresa und Varese
entgegen. Die italienische Darstellung der

„Grünenboden"-Blühet
(am Gurten).

Grünenboden! Ja, das grünet,
Blüht und duftet rings umher!
Rosiglicht, gleich Frühlingswolken
Prangt der Blütenbäume Heer,

Und Frau Sonne wirket hold
Drüber hin ihr Strahlengold.

Grünenboden! Paradieschen,

Hingelehnt an Bergeshang,
Süß umkost von Waldesfrieden,
Fern des Alltags Lärm und Drang!
Zart wie rosaweißer Flaum
Beut sich mir dein Blütentraum.

Grünenboden! Deine Reize

Schaffen mir ein heimlich Glück:
Tritt mein Fuß in deinen Zauber,
Ruft's die Jugend mir zurück,
Wo die Welt - ach, lang ist's her —
Schien dem Kind ein Blütenmeer!

Grünenboden! Traumeswinkel!
Oft zog's mich in deinen Bann,
Wenn gleich Silberfiligranen
Dich der Blüten Flor umspann!
Einen Erdenfleck wie du

Wünscht' ich mir zur letzten Ruh..,
Rob. Scheurer.

Der Bundesrat hat Herrn Dr. Char-
les L. E. Lardy, zurzeit autzerordent-
licher Gesandter in Japan, zum Ee-
sandten für Schweden, Norwegen und
Dänemark ernannt. —

Der Bundesrat hat den bisherigen
Sektionschef, Pauk Dubois, zum Ab-
teilungschef bei der Oberpostdirektion
gewählt. ^

Zum Kommandanten des Feldartil-
lerieregimentes 8 wurde ad interim
Oberhleutnant der Artillerie Ferdinand
Schwyzer in Luzern, und zum Komman-
danken der Parkabteilung 7 Major Sy-
frig in Oberwinterthur ernannt. —

An den internationalen Mittelstands-
kongretz, der vom 2. bis 5. September
in Bern stattfindet, wurde vom Bundes-
rat der Chef des eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartements, Herr Bundes-
rat Schulthetz, delegiert. —

Der Bundesrat hat den Entwurf der
neuen Truppenordnung genehmigt. Die
Vorlage bringt die Eingliederung der
während des Krieges und seither neu
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33orfä(le weicht non bem, burd) bie mili=
tärifcbe Unterfudjiung bis febt belannt«
geworbenem Sadjoerhalt ab. Die HIus«
lagen aller italieniïcfjen 3eugen fteben
im Hßiberfprud) mit ben Ensingen bes
©emeinbepräfibenten non H3onte=Drefa,
Dognetti. Das politifbe Departement
bat besbalb eine Tteuertidbe ©inoernahme
ijerrn Dognettis oeraniaht. HInfonft
ïann man beute bereits feftftellen, bah
ber 33orfa.ll nad) ben ©rllärungen bei=
ber Deile als internationaler Jwiuhen
fall erlebigt ift unb nur nod) interne
tülafenabmen erforbert. —

Der H3erid>t ber fdjituc 13erifd)ten H3un=

besbabnen für bas 3ahr 1923 weift in
erfter fiinie auf ben günstigem ^Betriebs«
überfdfufe bin, ber ben 23unbesbabnen
erlaubt, iljre Obligationenfbulb mit
Seidjtigteit 3U oersimfen. ©in Hletto«
Ueberfchnh non runb 3,5 ÜRillionen
granfeti wirb 3ur Dilgung ber 5triegs=
befi3ite oerwenbet, moburd) biefe fid) auf
207 fOiillionen rebu3ieren. Die Setriiebs«
einnahmen aus H3erfonen= unb HBaren«
oerfebr finb geftiegen. Der S0lateriaT=
oerbraucb läfet eine H3etringerung oon 82
auf 42 HJiillionen erfennen. Allein für
Srennmaterial ber fiofomotioen muhte
um 60 1Çro3ent weniger perausgabt wer«
ben wie im H3oriabre. Die ©leftrififation
bat gewidjtige gortfbritte gemacht. 3m
fiaufe bes 3abres finb 21 neue cleï=

trifbe ßofomotioen eingeteilt roorbeu
unb beträgt beren Dotaljiffer bergeil
123 Stüd. 40 fiofotnotioen finb nod) im
33au. Die ©efamtausgaben für bie ©in«
fübrung ber eleftrifdjen 3ugsbefötöetung
betragen auf ©nbe 1923 365,540,000
granfett. —

3nr Sabre 1923 würben 53 Dampfe
lofomotioen, 13 ißerfonentuagen, ein ©e«
pädtoagen, 212 ©üterroagen unb 20
Dienftroagen ausgefdjieben. —

Der Hlrbeitgeberoerbanb ber fd)wei3e«
rifben DJtafcbinen« unb SJletallinbu«
ftriellen bat befcbloffen, eine allgemeine
HIrbeiterfperre 3U oerbängen. Diefe
Sperre ift eine erfte ©egenmafenabme
ber SRafcbineninbuftrielten in bem
Stampfe, ben ber fcbœei3erifd)e SCRetall=

unb llbrenarbeiteroerbanb gegen bie
52«Stunbenwod)e fübrt. —

Das eibgenöffifcbe HImt für So rial
oerficberung bai bie tarage, ob bie fo«
genannten ,,Sträuterär3te" ben patentier«
ten Hielten in ber S>eilbebanblung oon
Slranfentaffeumitgliebern gleidjgeftellt
werben biirfen, oerneint. Die iträuter«
ärgte bürfen alfo oon ben Strantenïaffen
für ibre ßeiftungen nicht begablt tperben.

f HB a Iter ffirütier,
gerne) ener Direftor bes ftaatlidfen

fiebrerinnenfeminars in Dbun.
Him 14. Hlpril oerftarb in Dbun im

Hilter oon 531/4 3abren all3U früh an
ben golgen einer fcbtneren ©rippe Serr
Seminarbireftor HBalter ©rütter. ÏJiit
ihm ift ein febr geiftreicber SRenfdj unb
feiner ©baratter oon uns gefcbieben, ber

eine fegensreidje Dätigfeit hinter fid), bat,
als ehemaliger Pfarrer unb Seminar«
bireftor in Sinbelbant, als IRettor bes
©pmnafiums in 33urgborf. ©r toirfte
aud) bis 3U feinem Dobe als fReligions«
lebrer am Oberfeminar in H3ern, roar
SOiitglieb oerfcbiebener Hßatentprüfungs«
fommiffionen unb URitarbeiier oerfdjie«
bener päbagogifdjer 3eitfcbriften, als

t HBalter ©riitter.

toeldjer er einen ausge3eidjneten 9luf als
fortfdjrittlidjer Schulmann unb H3bilo=
fopb genoh- 3n £>inbelbanf beforgte er
jahrelang bas Hl tut bes H3e3irfsarmen=
infpettors. Unb roie er fid) nun am 3fele
feines Strebens, als Better bes ftaat«
lieben fiebrerinnenfeminars in ber Stabt
Dl)un fab, bie er febon lieb gewonnen
batte, tourbe er unerwartet 00m Dobe
aus feinem reichen SBirten abberufen.
Sehr oiel bat unfere Stabt feinem gu=
ten ÏBoIten, feinem gemeinnübigen Sinn
3U oerbanten. Der HSerftorbene »teilte
fid) unaufbring lid), überall sur 33er«
fügung, roo man feine Mfe begehrte.
Hieben feiner groben unb erfolgreidfen
33erufsarbeit als Seiter bes Seminars,
bie gerabe im lebten 3abr mit ber 3n«
ftallierung bes neuen Seminargebäubes
feine geringe 33iirbe toar, ftanb er an
ber Spibe bes öffentlichen fiebens -als
33räfibent ber freifinnig=bemoïratilfcE)ie'n
Partei, als tpräfibent ber Runftgefell«
fcfjiaft, unb einige 3abre toar er aud)
STcitglieb bes Stabtrates oon Dbun.
33ei Stelloertretuingen ber biefigert 33far«
rer ertoarb er fid) in unferer 3ird)«
gemeinbe ben Hiuf eines ausge3eid)neten
unb berufenen ilan^elrebners unb fein
glän3enbes 9Bort oerfchaffte fid) je unb
je Hldftung unb ©eltung im Rreis ber
33olfsoerfammIung.

SBalter ©rütter tourbe am 21. De«
sember 1870 in foinbelbant als Solyn
bes bortigen 33fatters Äarl ©rütter ge=
boren, ber 3ugleicb bas in ben 33farr«
gebäuben untergebradfte ftaatlidfe fieb=
rerinnenfeminar für ben beutfchien Äan«
tonsteÜ' leitete. 53ier touebs er auf unb
befuchte bann bas ©pmnafiutn in 33urg=
borf. Seine Dbeologieftubien abfoloierte
er an ben ilnioerfitäten oon 33ern, ©enf,
3ena unb 23erlin. 3n 23errt gehörte
er als Stubent aftio ber Durner«
oerbinbung ,,9ibenania" an. 33on 1894
bis 1898 toirfte er suerft als 93farroifar

in ôtnbelbanf. hierauf tourbe er als
Seelforger nach Dbunftetten gewählt.
Hlls 1903 ber Nachfolger feines 1899
oerftorbenen 33aters bemiffionierte,
würbe SBalter ©rütter als Pfarrer unb
Seminarbireftor naib |>mbelbanf be=

rufen, unb mit aller 3raft unb £>in«
gebung bat er fid) biefem 31 tute ge=
wibmet. Slls ber ©rofee SÜat 1918 be=

fdjlob, bas fantonale Seminar unter
33erlegung nach Dhun aus3ubauen, oer«
riddete ©rütter auf bas ihm angetragene
Hlmt bes 9teftors bes 23urgborfet ©gm«
nafiums, bas er nach bem Dobe feines
33rubers feit 1916 interiruiftifd» inne»
gehabt hatte, um fidr weiter bem be=

ruflid)en ©rbe feines 33aters 3U wibmen.
1918 fiebelte ©rütter mit bem Seminar
nach Dbun über, bas 3uerft in ber ebe=

maligen ,,33enfion 3ungfrau" unter«
gebracht rourbe. 3lm 28. Oftober 1923
erlebte er bann bie greube, bas neue,
prächtig gelegene unb eingerichtete Se=
minargebäube 31t be3ief)en. Sin febmerer
Schlag bereitete ihm aber balb barauf
bie 3rebitoerweigerung im ©rohen Nai
für bie ©inrid)tung einer sweiten 31affe
unb leiber hat er es nicht mehr erleben
fönnen, bah Diefes ber ftattlichen Hin«

ftalt 3ugefügte Unrecht gutgemacht wor«
ben ift. §etr iRegierungsrat 9Jler3 fagte
oon ihm an ber £eid)enfeier: ,,3nt 3n«
nern frei unb barmonifh, war ©riitter
ein unoergleichticb^i ©räieber, ein ibealer
33or?teher einer fiebrerbilbungsanftalt.
©r genoh bas bebinguttgslofe Vertrauen
ber 33ehörben, bie H3erel)rung feiner SRit«
arbeiter unb bie fiiebe feiner Schüler«
innen. Sein Hiame wirb ehreuooïï ein«
gefebrieben fein in ber bernifeben Sd>ul«
gefbichte unb fein HInbenfen foil banfbar
bewahrt bleiben!" R.

3n ©rinbdtoalb übten im 3af)re 1923
74 gübrer unb 19 Dräger ihren 33e=

ruf aus. Hlud) im näshften Sommer ge=
benft eine ftattlidje 3 a hl ihr Hßet i in
ben 23ergen 3U oerrid)ten. Hin ber leb=
ten 33erfammlung würbe befdfloffen, ben
33au ber. 2ftittellegi=£>ütte, ber lebten
Ôerbft wegen ungünftiger HBitterungs«
oerbältniffe unterbroben werben muhte,
fo balb als möglib wieber auf3unef)men.

©in berabftiirsenber gelsblod 3erftörte
bie untere Station bes Hßetterhornauf«
3uges. —

3n 33iiel würbe bei ©rabungen für
3wei neue Debmlumsbauten ein grieb«
bof blohgelegt, ber im 3al)re 1541 er«
öffnet würbe. —

Hluf bem 33ieler griebbof würbe bas
Dentinal für Hßiibelm Sturm eingeweiht.
Dile auf einem ©ranitfodel rubenbe
33ron3eöüfte Sturms ift ein HBerf bes
93ieler 33ilbbauers ^ermann .Çaubacber.

3n Hlarwangen manipulierte beim
Hlusgraben eines 33aumftrunfes ber f)3af«
fer Hlulllfer fo unglüdlibt, bah er fib
fbiwere 33ertebungen ber inneren Or«
gane 3U3og, an beten golgeit er am
näbften Dage ftarb. Hlnlifer binterläht
grau unb 3inber. —

Der ©rohe 5Rat ift 3U ber orbent«
liben grübiabrsfeffion eingelaben auf
lUlontag ben 12. ÜÖtai 1924, nabmittags
2Vi Uhr. Die ©efchäftslifte fiebt u. a.
oor: an ©efebentwürfen jur erften 33e«

ratung: bas ©efeb betreffenb tReoifion
bes Steuergefebes 00m 7. 3uli 1918
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Vorfälle weicht von dem, durch die mili-
tärische Untersuchung bis jetzt bekannt-
gewordenem Sachverhalt ab. Die Aus-
sagen aller italienischen Zeugen stehen
im Widerspruch mit den Aussagen des
Gemeindepräsidenten von Ponte-Tresa,
Dognetti. Das politische Departement
hat deshalb eine neuerliche Einvernahme
Herrn Dognettis veranlaßt. Ansonst
kann man heute bereits feststellen, daß
der Vorfall nach den Erklärungen bei-
der Teile als internationaler Zwischen-
fall erledigt ist und nur noch interne
Matznahmen erfordert. —

Der Bericht der schweizerischen Bun-
desbahnen für das Jahr 1923 weist in
erster Linie auf den günstigen Betriebs-
Überschutz Hin. der den Bundesbahnen
erlaubt, ihre Obligationenschuld mit
Leichtigkeit zu verzinsen. Ein Netto-
Ueberschutz von rund 3,5 Millionen
Franken wird zur Tilgung der Kriegs-
defizite verwendet, wodurch diese sich auf
207 Millionen reduzieren. Die Betriebs-
einnahmen aus Personen- und Waren-
verkehr sind gestiegen. Der Material-
verbrauch läßt eine Verringerung von 82
auf 42 Millionen erkennen. Allein für
Brennmaterial der Lokomotiven muhte
um 60 Prozent weniger verausgabt wer-
den wie im Vorjahre. Die Elektrifikatio n

hat gewichtige Fortschritte gemacht. Im
Laufe des Jahres sind 21 neue elek-
irische Lokomotiven eingestellt worden
und beträgt deren Totalziffer derzeit
123 Stück. 40 Lokomotiven sind noch im
Bau. Die Gesamtausgaben für die Ein-
führung der elektrischen Zugsbeförderung
betragen auf Ende 1923 365,540.000
Franken. —

Im Jahre 1923 wurden 53 Dampf-
lokomotiven, 13 Personenwagen, ein Ge-
päckwagen, 212 Güterwagen und 20
Dienstwagen ausgeschieden. —

Der Arbeitgeberverband der schweize-
rischen Maschinen- und Metallindu-
striellen hat beschlossen, eine allgemeine
Arbeitersperre zu verhängen. Diese
Sperre ist eine erste Gegenmaßnahme
der Maschinenindustriellen in dem
Kampfe, den der schweizerische Metall-
und Uhrenarbeiterverband gegen die
52-Stundenwoche führt. —

Das eidgenössische Amt für Sozial-
Versicherung hat die Frage, ob die so-
genannten „Kräuterärzte" den patentier-
ten Aerzten in der Heilbehandlung von
Krankenkassenmitgliedern gleichgestellt
werden dürfen, verneint. Die Kräuter-
ärzte dürfen also von den Krankenkassen
für ihre Leistungen nicht bezahlt werden.

h Walter Grütter,
gewesener Direktor des staatlichen

Lshrerinnenseminars in Thun.
Am 14. April verstarb in Thun im

Alter von 53Jahren allzu früh an
den Folgen einer schweren Grippe Herr
Seminardirektor Walter Grütter. Mit
ihm ist ein sehr geistreicher Mensch und
feiner Charakter von uns geschieden, der

eine segensreiche Tätigkeit hinter sich hat,
als ehemaliger Pfarrer und Seminar-
direktor in Hindelbank, als Rektor des
Gymnasiums in Burgdorf. Er wirkte
auch bis zu seinem Tode als Religions-
lehrer am Oberseminar in Bern, war
Mitglied verschiedener Patentprüfungs-
kommissionen und Mitarbeiter verschie-
dsner pädagogischer Zeitschriften, als

h Walter Grütter.

welcher er einen ausgezeichneten Ruf als
fortschrittlicher Schulmann und Philo-
soph genoß. In Hindelbank besorgte er
jahrelang das Amt des Vezirksarmen-
inspektors. Und wie er sich nun am Ziele
seines Strebens, als Leiter des staat-
lichen Lehrerinnenseminars in der Stadt
Thun sah, die er schon lieb gewonnen
hatte, wurde er unerwartet vom Tode
aus seinem reichen Wirken abberufen.
Sehr viel hat unsere Stadt seinem gu-
ten Wollen, seinem gemeinnützigen Sinn
zu verdanken. Der Verstorbene stellte
sich unaufdringlich überall zur Ver-
fügung, wo man seine Hilfe begehrte.
Neben seiner großen und erfolgreichen
Berufsarbeit als Leiter des Seminars,
die gerade im letzten Jahr mit der In-
stallierung des neuen Seminargebäudes
keine geringe Bürde war, stand er an
der Spitze des öffentlichen Lebens als
Präsident der freisinnig-demokratischen
Partei, als Präsident der Kunstgesell-
schaft, und einige Jahre war er auch
Mitglied des Stadtrates von Thun.
Bei Stellvertretungen der hiesigen Pfar-
rer erwarb er sich in unserer Kirch-
gemeinde den Ruf eines ausgezeichneten
und berufenen Kanzelredners und sein
glänzendes Wort verschaffte sich je und
je Achtung und Geltung im Kreis der
Volksversammlung.

Walter Grütter wurde am 21. De-
zember 1870 in Hindelbank als Sohn
des dortigen Pfarrers Karl Grütter ge-
boren, der zugleich das in den Pfarr-
gebäuden untergebrachte staatliche Leh-
rerinnenseminar für den deutschen Kan-
tonsteil leitete. Hier wuchs er auf und
besuchte dann das Gymnasium in Burg-
dorf. Seine Theologiestudien absolvierte
er an den Universitäten von Bern, Genf,
Jena und Berlin. In Bern gehörte
er als Student aktiv der Turner-
Verbindung „Rhenania" an. Von 1894
bis 1898 wirkte er zuerst als Pfarrvikar

in Hindelbank. Hierauf wurde er als
Seelsorger nach Thunstetten gewählt.
Als 1903 der Nachfolger seines 1399
verstorbenen Vaters demissionierte,
wurde Walter Grütter als Pfarrer und
Seminardirektor nach Hindelbank be-
rufen, und mit aller Kraft und Hin-
gebung hat er sich diesem Amte ge-
widmet. Als der Große Rat 1918 be-
schloß, das kantonale Seminar unter
Verlegung nach Thun auszubauen, ver-
züchtete Grütter auf das ihm angetragene
Amt des Rektors des Burgdorfer Gym-
nasiuins, das er nach dem Tode seines
Bruders seit 1916 interimistisch inne-
gehabt hatte, um sick weiter dem be-
ruflichen Erbe seines Vaters zu widmen.
1918 siedelte Grütter mit dem Seminar
nach Thun über, das zuerst in der ehe-
maligen „Pension Jungfrau" unter-
gebracht wurde. Am 23. Oktober 1923
erlebte er dann die Freude, das neue,
prächtig gelegene und eingerichtete Se-
minargebäude zu beziehen. Ein schwerer
Schlag bereitete ihm aber bald darauf
die Kreditverweigerung im Großen Rat
für die Einrichtung einer zweiten Klasse
und leider hat er es nicht mehr erleben
können, daß dieses der stattlichen An-
stalt zugefügte Unrecht gutgemacht wor-
den ist. Herr Regierungsrat Merz sagte
von ihm an der Leichenfeier- „Im In-
nern frei und harmonisch, war Grütter
ein unvergleichlicher Erzieher, ein idealer
Vorsteher einer Lehrerbildungsanstalt.
Er genoß das bedingungslose Vertrauen
der Behörden, die Verehrung seiner Mit-
arbeiter und die Liebe seiner Schüler-
innen. Sein Name wird ehrenvoll ein-
geschrieben sein in der bernischen Schul-
geschickte und sein Andenken soll dankbar
bewahrt bleiben!" kZ.

In Grindelwald übten im Jahre 1923
74 Führer und 19 Träger ihren Be-
ruf aus. Auch im nächsten Sommer ge-
denkt eine stattliche Zahl ihr Werk in
den Bergen zu verrichten. An der letz-
ten Versammlung wurde beschlossen, den
Bau der Mittellegi-Hütte, der letzten
Herbst wegen ungünstiger Witterungs-
Verhältnisse unterbrochen werden mußte,
so bald als möglich wieder aufzunehmen.

Ein herabstürzender Felsblock zerstörte
die untere Station des Wetterhornauf-
zu g es. —

In Biel wurde bei Grabungen für
zwei neue Technikumsbauten ein Fried-
Hof bloßgelegt, der im Jahre 1541 er-
öffnet wurde. —

Auf dem Vieler Friedhof wurde das
Denkmal für Wilhelm Sturm eingeweiht.
Die auf einem Granitsockel ruhende
Bronzebüste Sturms ist ein Werk des
Bieter Bildhauers Hermann Hubacher.

In Aarwangen manipulierte beim
Ausgraben eines Baumstrunkes der Pak-
ker Antiker so unglücklich, daß er sich

schwere Verletzungen der inneren Or-
gane zuzog, an deren Folgen er am
nächsten Tage starb. Antiker hinterläßt
Frau und Kinder. —

Der Große Rat ist zu der ordent-
lichen Frühjahrssession eingeladen auf
Montag den 12. Mai 1924, nachmittags
211 Uhr. Die Eeschäftsliste sieht u. a.
vor: an Gesetzentwürfen zur ersten Be-
ratung: das Gesetz betreffend Revision
des Steuergesetzes vom 7. Juli 1918
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unb bas ©efeh über bie giftetet; jur
3roeiten Seratung: bas CSefeB über bie

Sereinfacbung ber SejirlsoeTtwaltung.
Semer Coli bas Defret über bie ©irti»
gungsärnter behandelt werben. 5Reben

oerfcbiebeneu Vorträgen ber Direttionen
fiebert auf ber Draftanbenlifte Sîotionen,
Snterpetlationen unb bie SSahten bes

©rcferatspräftbenten uttb Siäepräfibenten
fotoie bie SSablen bes Negierungspräfi»
benten uttb bes Sigepräfibenten. —

î>ie Saubireftion bes Nantons Sern
legt gegenutärtig in Sief unb Nibau
Sichre für bie neue SBehranlage im
Nibau=Süren=Nanat sur öffentlichen Sin»
ficht auf. Die neue SBehranlage foil
unterhalb ber SNünbung ber alten 3ibl
erftellt werben, bamit ber gefatnte See»

abflufe regtiert ro erben famt. —
Nm Donnerstag oormittag fubr beim

alten ©iiterlcbuppen in Scholligen am
Dbunerfee ein SNotorlaftfcbiff auf einen
abgejagten Schtffspfahl. ©s tourbe be»

fdjäbigt unb ging unter. —
3n Dbun ftürste eine Nrantenfdjroefter

bei ber Simmebrücte in bie Nare unb
uerfdjroanb, obne bab ü)t Silfe gebracht
roerben tonnte. Nach einer Stunde börte
man im mittleren SäIIi3 Hilferufe unb
entbedte arn Ufer ber Nare bie Nermfte,
bie burcf) bie inttern Schleufen binburcb
getrieben utorben war. —

Die ©emeinbe Saanen fübrt dent»

nädjft bie Deerung ber Staatsftrabe ber
Dörfer Saanen unb ©ftaab burd). —

Der fünfte Sommetfuts ber bausroirt»
fcha'tlidjen Schule Srienj bat Donners»
tag ben 24. Nprtl mit 21 Schülerinnen
begonnen. Die reponierten Säume bes
Schulgebäubes finb bamit toieber befebt.

Nm gratag führte bie Nare 230 Se»
funbentubitmeter SBaffer, ein Quantum,
bas in ben lebten 15 Sahreu in biefer
3abres3eit nie erreicht worden roar. —

Die in Slimmis durchgeführte ©ier»
fammlung 3ugunften bes Nfpls für Un»
beilbare in Spie3 mit gitialc im Srob»
Inifi bat 526 Stüd nebft gr. 107.30
ergeben. —

Nm greitag nachmittag tippte auf bem
ftürtuifd) bewegten Sielerfee eine ©on»
bei mit groei Nnaben um. Der eine non
ihnen ertrant, ber andere tonnte gerettet
toerben. Der ©rtrunfene weilte in Siel
3U Sefuch. Seine ©Itern roobnen in
grantreid). —

3n Soffen tourbe eine grau namens
Nofina Nrebs non einem Nuto über»
fahren unb fo fchroer uerlebt, bab matt
an ihrem Nuftommen 3weifelt. Die
Sache foil noch ein gerichtliches Nach»
fpiel haben. Der Nutolenter ift aus
Selp. —

t Dr. $etnn<b ftehtli,
gero. Sebter am ftäbtifdjeu ©pmnafium

in Sern.
»Oggi a me, domani a te!" ,,£>eute

mir, morgen bir !" SNit biefem ©efühl
haben niete Nile unb Sunge non ber
Sabre ihres greunbes, Kollegen unb

fiebrers Heinrich Nehrli Nbfcbieb ge»
nommett, als am Nachmittag bes 11.
Nprtl ber unter reichen Slumengebinben
oerborgene Sarg ber flammenben ©lut
auf immer übergeben tourbe.

NIs Neltefter non nier Söhnen tourbe
Heinrich Uehrli am 20. Npril 1867 in
Srien3 geboren. Die erfte Sdmlbilbung
rourbe ihm in SeIIin3ona 3uteil, wo fein
Sater Stelle als Nrcbiictt bei ber ©ott»
barbbabn gefunden hatte. Seit 1877 be=

fudjfe er bas ftäbtifdjc ©pmnafium in
Sern unb beftanb bie humaniftifche 9Na»

turität im Sabre 1885. ©inem inneren
Drange folgend entfdjieb er fid) für bas
Studium ber romanifchen Sprachen unb
fiiteraturen, 100311 ihn befonbcrs Sro»
feffor SNorf ermunterte. SDîit flouis
©audjat 30g er bann 1887 nach Notn
3U Srofeffor Stonaci, in beffen Nuftrag
die beiden greunbe im Satitan bie
Droubabourbanbfcbrift ©ob. nat. 3207
abfchrieben unb in ben studi di filologia
rontanza, §eft 14, herausgaben. Nad)
feiner Nüdtehr aus Stalten oerbradjte
Nehrli 3tuei weitere Semefter in Sem
und eines in 3ürid) unb promooierte hier
im Sommer 1890 auf ©rund feiner Dif»
fertation „3u den opere minori des £u»
booico Nriofto". 1890 auf 1891 finden
wir ihn 3U tur3em Nufentbalt in Saris,
roo er als Schüler oon ©afton Saris
unb Saul Sieger feine Studien erroei»
terte.

Said darauf, es roar int Sabre
1893, rourbe er 3um fieljrer für grau»
3öfifch am ftäbtifchen Srogpmnafium in
Sern gewählt. Die emfigen Studien,
denen Nehrli an den Unioerfitäten Sern,
Nom, 3ürid) und Saris obgelegen hatte,
bradjten bem hoffnungsoollen Staune
jene umfaffenbe Silbung unb ro if fett»
fdjaftliche Sdjulung, die man ftets an
ibnt bewunderte unb die ihn in aus»
gejeicbneter 2Beife als fiebter der ro»
manifchen Sprad>en am ©pmnafium
gualrfi3ieren mufften. Schon ein Sahr
na^ feiner Nnftellung rourbe ihm der
fafultatioe Unterricht im Stalienifdjen an
der £iterarfd>ule übertragen. Das roar
fein gcxch; da roar er nun 3U Saufe
roie lein anderer. Die Stunden, in denen

t Dr. ^einrieb 3ebt!i.

er feine Selundaner und Stimaner in
die erhabene ßiteratur des Drecento
einführte, roaren ihm ein ©enufe, feinen

Schülern eine unucrgefeliche greude.
Nachdem ihm während einiger Sabre
Stalienifchiftunden auch an der Seal» unb
c&anbeTsfchuIe überbundcn worden waren,
nrufete er roegen Uebernabme des obli»
gatorifchen Stalienifdjlurfes an der fii»
terarabteilung bald auf den Unterricht
an der Nealfch-ule und oon 1920 an auch
auf die gran3öfifhftunden am Srogpm»
nafium oerjichten; fein Srbeitsfelb blieb
oon da an befchränft auf die fiiterar»
und 5andelsfd)ule.

Und fo fehen wir ihn nun in feinem
©lernen!, das Schöne lehrend und aud)
oiel Schönes erntend; lein Sïlaoe feines
Suches, fein Spftematifer der 2Bort= und
Sprachlehre. Nias tat's, roenn aud). in
den ©Iementen nicht beftändig geübt und
gedrillt rourbe. SSenn der gründlich
SBiffende und feinfühlige Sprad)ïenner
feine Süttger für die Schönheiten der
flangoollen „lingua del sî" nur 3U be»

geiftern und in biefem Sinne su fördern
roufete. Dabei roar er oon cinfadtem
Siefen und oon feinem Scnebmen gegen»
über jedermann, ein Staun, der nebft
beroortretender SnteIIigen3 und aufjer»
geroöbnlidjer Selefenbeit, männliche
Niiirde und Sefdjeidenheiit in fid) oer»
einigte. Stand eine literari'fdje grage
oder eine fpntaftifdje Sd)roierigfeit in
Dfsfuffion, fo war lebten ©ndes Seinrih
3ebrli imftande, aus feinem reichert 2Bif=
fen Nntroort und rkhtige ©rflärung 3u
geben. Dafe er fid) in folchen gällen uott
jeder Ueberfjebuag fernhielt, war felbft»
oerftändlid); er wollte nicht belehren,
nicht etroas befonderes fein. Nus ihm
fpradj der fd)Iid)te und edle Slenfd), der
fofort alle für fid) ehmutebmen oerftand
und den aud) alle oom erften Nugen»
bIMe an als Nollegen und greunb fdjätj»
ten und gerne hatten.

Ei fu! Und nun ift er dahingegangen.
Nber das Süd feines aufrechten und
brauen Siefens wird uns ftets uor Nu»
gen fein und in liebeooller ©rinnerurtg
bleiben. Dr.

Stittrood) und Donnerstag den 7. und
8. Stai erhielt die Sundesfiadt den Se»
fud) des Nöniigs und der Nönigin oon
Numänien. Nuf dem Sahnhof, deffen
Serron m'it Düdjern und Deppidjien ge»
fchmüdt war, rourbe das £errfd)erpaar
oon unfern Sehörden begrübt. Nuf dem
Siahnhofplat) hatte die ©hrenroadje, die
aus dem bernifchen Sataillon 33 oom
3nfanterie=Negiment 14 geftellt wurde,
Nufftellung genommen. Das Irjerrfcber»
paar fdjritt die gront der ©hrenfom»
pagnie ab. Noch oormittags hielt es
©in3ug im Sundeshaus, deffen eines
3immer mit Slumen in den rumänifdjeit
ßandesfarben prachtooll ausgeftattet
roar. Nuch das Dreppenhans roar fdjön
deforiert. Nadjmittags war, leider bei
Negea, eine Spa3ierfahrt durdj die
Stadt, worunter Sefidjtigung des Sä»
rengrabens und Sefudj der Slilitär»
anftalten. Seim Diner, das der Sun»
besrat den ©äften im Selleoue offe»
rierte, nahmen 120 ©elabene teil. Ne»
den hielten der Sunbcspräfibent ©huard
foroie der Nönig gerdiitand. Die mli»
tärifchen Hebungen

'

bei ßangau, denen
das Ifertfcherpaat am Donnerstag bei»
wohnen wollte, fanden roegen des fchlech»
ten S3etters nicht ftatt. Son Sern aus
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und das Gesetz über die Fischerei: zur
zweiten Beratung- das Gesetz über die

Vereinfachung der Bezirksverwaltung.
Ferner soll das Dekret über die Eini-
gungsämtor behandelt werden. Neben
verschiedenen Vorträgen der Direktionen
stehen auf der Traktandenliste Motionen,
Interpellationen und die Wahlen des

Eroßratspräsidenten und Vizepräsidenten
sowie die Wahlen des Regierungspräsi-
deuten und des Vizepräsidenten. —

Die Baudirektion des Kantons Bern
legt gegenwärtig in Viel und Nidau
Pläne für die neue Wehranlage im
Nidau-Büren-Kanal zur öffentlichen Ein-
ficht auf. Die neue Wehranlage soll
unterhalb der Mündung der alten Zihl
erstellt werden, damit der gesamte See-
abfluß regliert werden kann. —

Am Donnerstag vormittag fuhr beim
alten Güterschuppen in Scherzligen am
Thunersee ein Motorlastschiff auf einen
abgesägten Schrffspfahl. Es wurde be-

schädigt und ging unter. —
In Thun stürzte eine Krankenschwester

bei der Simmebrücke in die Aare und
verschwand, ohne datz ihr Hilfe gebracht
werden konnte. Nach einer Stunde hörte
man im mittleren Bälliz Hilferufe und
entdeckte am Ufer der Aare die Aermste,
die durch die innern Schleusen hindurch
getrieben worden war. —

Die Gemeinde Saanen führt dem-
nächst die Teerung der Staatsstraße der
Dörfer Saanen und Gstaad durch, —

Der fünfte Sommerkurs der Hauswirt-
schaftlichen Schule Brienz hat Donners-
tag den 24. April mit 21 Schülerinnen
begonnen. Die renovierten Räume des
Schulgebäudes sind damit wieder besetzt.

Am Freitag führte die Aare 230 Se-
kundenkubikmeter Wasser, ein Quantum,
das in den letzten 15 Jahren in dieser
Jahreszeit nie erreicht worden war. —

Die in Wimmis durchgeführte Eier-
sammlung zugunsten des Asyls für Un-
heilbare in Spiez mit Filiale im Brod-
hüsi hat 526 Stück nebst Fr. 107.30
ergeben. -

Am Freitag nachmittag kippte auf dein
stürmisch bewegten Bielersee eine Eon-
del mit zwei Knaben um. Der eine von
ihnen ertrank, der andere konnte gerettet
werden. Der Ertrunkene weilte in Viel
zu Besuch. Seine Eltern wohnen in
Frankreich. —

In Toffen wurde eine Frau namens
Rosina Krebs von einem Auto über-
fahren und so schwer verletzt, daß man
an ihrem Aufkommen zweifelt. Die
Sache soll noch ein gerichtliches Nach-
spiel haben. Der Autolenker ist aus
Belp. -

-f Dr. Heinrich Kehrli.
gew. Lehrer am städtischen Gymnasium

in Bern.
„Gssssi a me, ckomani s te!" „Heute

mir. morgen dir!" Mit diesem Gefühl
haben viele Alte und Junge von der
Bahre ihres Freundes. Kollegen und

Lehrers Heinrich Kehrli Abschied ge-
nommen, als am Nachmittag des 11.
April der unter reichen Blumengebinden
verborgene Sarg der flammenden Glut
auf immer übergeben wurde.

Als Weitester von vier Söhnen wurde
Heinrich Kehrli am 20. April 1367 in
Brienz geboren. Die erste Schulbildung
wurde ihm in Bellinzona zuteil, wo sein
Bater Stelle als Architekt bei der Gott-
hardbahn gefunden hatte. Seit 1377 be-
suchte er das städtische Gymnasium in
Bern und bestand die humanistische Ma-
turität im Jahre 1335. Einem inneren
Dränge folgend entschied er sich für das
Studium der romanischen Sprachen und
Literaturen, wozu ihn besonders Pro-
fessor H. Morf ermunterte. Mit Louis
Eauchat zog er dann 1337 nach Rom
zu Professor Monaci, in dessen Auftrag
die beiden Freunde im Vatikan die
Troubadourhandschrift Cod. vat. 3207
abschrieben und in den stuck! cki kiloloZio
romalma, Heft 14, Herausgaben. Nach
seiner Rückkehr aus Italien verbrachte
Kehrli zwei weitere Semester in Bern
und eines in Zürich und promovierte hier
im Sommer 1330 auf Grund seiner Dis-
sertation „Zu den opere minori des Lu-
dovico Ariosto". 1390 auf 1391 finden
wir ihn zu kurzem Aufenthalt in Paris,
wo er als Schüler von Gaston Paris
und Paul Meyer seine Studien erwei-
terte.

Bald darauf, es war im Jahre
1393, wurde er zum Lehrer für Fran-
zösisch am städtischen Progymnasium in
Bern gewählt. Die emsigen Studien,
denen Kehrli an den Universitäten Bern,
Rom, Zürich und Paris obgelegen hatte,
brachten dem hoffnungsvollen Manne
jene umfassende Bildung und wissen-
schaftliche Schulung, die man stets an
ihm bewunderte und die ihn in aus-
gezeichneter Weise als Lehrer der ro-
manischen Sprachen am Gymnasium
qualifizieren mußten. Schon ein Jahr
nach seiner Anstellung wurde ihm der
fakultative Unterricht im Italienischen an
der Literarschule übertragen. Das war
sein Fach: da war er nun zu Hause
wie kein anderer. Die Stunden, in denen

1 Dr. Heinrich Kehrli.

er seine Sekundaner und Primaner in
die erhabene Literatur des Trecento
einführte, waren ihm ein Genuß, seinen

Schülern eine unvergeßliche Freude.
Nachdem ihm während einiger Jahre
Jtalienischstunden auch an der Real- und
Handelsschule überbunden worden waren,
mußte er wegen Uebernahme des obli-
gatorischen Jtalienischkurses an der Li-
terarabteilung bald auf den Unterricht
an der Realschule und von 1920 an auch
auf die Französischstunden am Progym-
nasium verzichten: sein Arbeitsfeld blieb
von da an beschränkt auf die Literal-
und Handelsschule.

Und so sehen wir ihn nun in seinem
Element, das Schöne lehrend und auch
viel Schönes erntend: kein Sklave seines
Buches, kein Systematiker der Wort- und
Sprachlehre. Was tat's, wenn auch in
den Elementen nicht beständig geübt und
gedrillt wurde. Wenn der gründlich
Wissende und feinfühlige Sprachkenner
seine Jünger für die Schönheiten der
klangvollen „ImAua ckel s>" nur zu be-
geistern und in diesem Sinne zu fördern
wußte. Dabei war er von einfachem
Wesen und von feinem Benehmen gegen-
über jedermann, ein Mann, der nebst
hervortretender Intelligenz und außer-
gewöhnlicher Beleseyheit, männliche
Würde und Bescheidenheit in sich ver-
einigte. Stand eine literarische Frage
oder eine syntaktische SchWierigkeit in
Diskussion, so war letzten Endes Heinrich
Kehrli imstande, aus seinem reichen Wis-
sen Antwort und richtige Erklärung zu
geben. Daß er sich in solchen Fällen von
jeder Ueberhebung fernhielt, war selbst-
verständlich: er wollte nicht belehren,
nicht etwas besonderes sein. Aus ihm
sprach der schlichte und edle Mensch, der
sofort alle für sich einzunehmen verstand
und den auch alle vom ersten Augen-
blicke an als Kollegen und Freund schätz-
ten und gerne hatten.

lli tu! Und nun ist er dahingegangen.
Aber das Bild seines aufrechten und
braven Wesens wird uns stets vor Au-
gen sein und in liebevoller Erinnerung
bleiben. Dr. I.

Mittwoch und Donnerstag den 7. und
8. Mai erhielt die Bundesstadt den Be-
such des Königs und der Königin von
Rumänien. Auf dem Bahnhof, dessen

Perron Mit Tüchern und Teppichen ge-
schmückt war, wurde das Herrscherpaar
von unsern Behörden begrüßt. Auf dem
Bahnhofplatz hatte die Ehrenwache, die
aus dem bernischen Bataillon 33 vom
Infanterie-Regiment 14 gestellt wurde,
Aufstellung genommen. Das Herrscher-
paar schritt die Front der Ehrenkom-
pagnie ab. Noch vormittags hielt es
Einzug im Bundeshaus, dessen eines
Zimmer mit Blumen in den rumänischen
Landesfarben prachtvoll ausgestattet
war. Auch das Treppenhaus war schön
dekoriert. Nachmittags war, leider bei
Regen, eine Spazierfahrt durch die
Stadt, worunter Besichtigung des Bä-
rsngrabens und Besuch der Militär-
anstalten. Beim Diner, das der Bun-
desrat den Gästen im Bellevue offe-
vierte, nahmen 120 Geladene teil. Re-
den hielten der Bundespräsident Ehuard
sowie der König Ferdinand. Die mill-
tärischen Uebungen

'

bei Langau, denen
das Herrscherpaar am Donnerstag bei-
wohnen wollte, fanden wegen des schlech-
ten Wetters nicht statt. Von Bern aus
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reifte bas Rönigspaar nad) (Serif, wo
es mit bem Rönigspaar non Sdpweben
pufammentrifft. —

Sie bernifde ß>odfdute beging bie
Rantfeier burd einen geftatt, an bem
Srofeffor Herberts über Rant als (Sreng=
anfridjter unb Srofeffor. Rübemaun über
Rants prattifdc Sbilofopbie fpraden.
S|e geier mar fei)r gut befudjt. —

31 m Sonnerstag ftarb in Sern Sert
©mit Raoedet=2Bibig, Sireïtor ber Ata»
fdinenfabrit Atarti 91.=©. —

3m Sinoerftänbnis mit einem Werste*
ausfdjjmfe befdtofe ber ©rohe Sorftanb
ber ©omnaftifden ©efettfdaft Sem, baf?
atlroödent lid regelmäßig eine fportarpt»
tide Sprecbftunbe ftattfinben fall Sie
Unterfudung ift für fämtlide Aeuein»
tretenbe unb für bie A3etttämpfer obii=
gatorifcf), für bie übrigen fatuttatio. —

Sie ©roßoiebmärtte fdeinen pu oer»
fdroinben. Retpten Sienstag roar in Sern
©roßoiebntartt angefebt. Aber fiebe ba,
am Rtöfterliftub erfdten tein Stiitf Sieb-
Wudfi an ben lebten Atärtten rourbe biefe
Seobadtung gemacht, ober bann roareu
es nur wenige Siere, bie 3U Atartte
geführt würben. 3mmer mebr fdeinen
bie Raufe unb Sertäufe im Stall abge»
roidelt 3U roerben. Sdabe, 6e,nn in man*
der Sinfidft mar bas Reben unb Srei»
ben auf bem Siebmartt am Rlöfterli»
ftub intereffant unb luftig. —

Seim Rorraiuenübergang blieb bas
ßaftauto einer Srauerei infolge Serfa»
gens bes Atotors auf bem ©eleife ftet»
ten. ©in einfabrenber 3ug tonnte nidjt
mebr redtpeitig batten unb fubr auf bas
Auto 3U, bas fdlimm 3ugeridjitet rourbe.
Sie giibrer bes Autos tonnten nod)
red)t3eitig abfpringen. —

Ser Serein pur göröerung ber 3nter=
effen bes roeibIid)ieit Sübnenperfonats,
ber feit 21 3abren heftet) t unb eine ©ar»
berobe oon über 1300 Roftümen an»
fdafftc, bat fid aufgetoft refp. in eine
itnterftiibungstaffe umgeroanbett. Ser
55unb us g ebt an bas Stabttbeater über.
Sadj toie oor fotten bilfsbebürftige Süb»
nenangeftetlte finan3ielt unterftübt roer»
ben. —

Sas ftäbtifcbe Arbeitsamt oermittelte
im Atonat April 1924 1262 Stetten.
Sie Sefferung auf bem Arbeitsmarft
hält an; bocb ift in ben ßmuptgeroerben
eine geroiffe Sättigung bes Sebarfes an
Serufsarbeitern eingetreten, gür roeib»

tide Steltenfudenbe bieten fid) im §oteI=
unb 2B,irtfdaftsroefen unb im' ôausbatt
ftets reidftié Arbeitsgelegenheiten. —

Ser Rreisgefangoerbanb Serwfianb
feiert am 13. Atai feinen 75jäbrigen Se»
ftanb. 3n ben Soppeltonperten, bie bei
biefem Anlaß im Rafino oeranftattet
roerben, töitb, roie eine Sornotip bemertt,
roenigcr oon greibeit unb Atännerroürbe
als oon fien3 unb Riebe unb fetiger,
golbener 3eit gelungen roerben. —

Sas £>otet ^um „ASilben Atann",
einer ber ätteften ©aftböfe ber Stabt
Sern, wirb in ben nädbften ASoden ab*
geriffeu. Sie Stattungen roerben eben»

falls oerfdjroinben. An feine Stelle
fommt roiebetum ein |>oteI, bas jebod)
int Sarterre Sertaufsläben bergen wirb.

Sie oon SSerbt=Saffage wirb nun
ebenfalls überbaut, b. b- ber bübfcbe

©arten mit ben atten Säumen, ber fid)
tängs ber Saffage 3wifde'n ben £äu=
fern burdjpog, muß einem 3roeiftödigen
©efdäftsbaus weiden, bas neben gro
ben Seriaufsrnagajiaen Sureaur be=
fißen wirb. —

II h Kleine Chronik a

Egg

Sdroeiperlaitb.
Unter bem Sorfiß oon Srofeffor Sr.

Aobert gaefi fanb am 3. unb 4. Aiai
in Surgborf bie ©eneratoerfammtung
bes fdroe^erifden Sdjiriftftelleroereins
ftatt. Ser Sorftanb rourbe mit ben .053.
ifeiir SRöfdjtin (Sïâfibent), Srofeffor
gaefi, Sr. A. Çanfbaufer, «ßrofeffot A.
©uitlaub, Sr. ©. S. RnudÂ, Seiber
fîanfet, Srofeffor ©. Sometta, §enri be
Siegtet unb fjrau Sr. lit. ÎBafer neu
bejteltt. Am Sonntag nadjiinittag biett
Simon ©feller in bet Rirdjie ßübetftüb
erne bernbeutfcbie Anfpradje über 3ere=
mias ©ottbetf, bie oon ßiebern bes ©e-
tnifcbfen ©bores umrabmt roar. Sie ftar!
befudffe unb erfreutiib oertaufene Sa=
guug fcbtob mit einer gabrt burdj bas
btübenbe ©mmentat. —

Ser fd}toet3erifd)e Sägeroerbanb bielt
tebten Sonntag in 3ug feine orbenttid)e
Setegiiertenoerfammtung ab, an ber 16
Rantone mit 83 Settionen oertreten
roaren. Sei ber Sefpredjung bes Stan=
bes ber Aeotfion bes Sunbesgefebes über
3agb= unb Sogetfd)ub fanb bie Sortage
bes Aationatrates mit wenigen Ausnab»
men 3uftimmung. ©egen weitere ©in*
fdjräntungen bes Sagbbetriebes unb tta=
menttid): bes 3agbfd)U,bes, befonbers ge=
gen eine Serminberung ber Straf»
minima, rourbe inbeffen energifdji prote»
ftiert unb fotf eoentuett bie Serroerfung
bes ©efebes angeftrebt roerben. 3m
3abre 1925 foil in 3üridji bie 3u=
bitäumsfeier bes 3ägeroerbanbes be»

gangen unb bamit ein fcbroei3eriftbes
3agbfd)ief)en oerbunben roerben. —

Sie Abgeorbnetenoerfammlung bes
Sd)iroei3erifd)en Sd|roingeroerbanbes be»
fcbtofe, bas nädjfte ei^bgenöffifcfje Scbroing»
unb Aetpterfeft im 3at)re 1926 in Su»
3ern ab3ubatten. An Stelle bes 3urüd»
tretenben Scbroingerobmannes ©uftao
5äufermiann in 3üricbi rourbe Otto Aotf)
in Supern geroäbtt unb als neuer Sräfi»
bent Atfreb Aeber in Oberbottigeu. —

Aus b e st Ranton e st.

Sor 400 3abren rourbe in £u3ern
bie erfte Sud;bruderei erridfitet unb 3toar
oon bent burd) feine Sd)îiftcn gegen
bie Aeformation bet a unter Sarfüber»
rnönd); Sbomas SRurner. 1525 erfcbien
in feiner Sruderei im fyranpistaner
îtofter bas erfte in £u3ern gebrudte
Sud)', ©s enthält 12 Statt in Ouart.

Ser Sauernoerb'anb befit.it betannttid)
in Srugg eine Sceisberid;tfteIIe. Siefe
fiibrt eine 9Aen.ge febr roidjliger ftatt»
ftifcber ©rbebungen burd). éiepu befibt
fie 9000 Scridjtcrftatter. Unb biefe 9000
Alann, faft altes einfade Säuern, ar»
beiten pünftlid) unb 3uoerIäffig. —

Sei ber ©inmünbung ber flinfb in
ben ASalfenfee rooltten bie beiben ätte»
ften Rnaben bes Sabnarbeiters Settiger

in einem teidften Soot eine Auberfabrt
matben. Sas Soot tippte um unb bie
beiben Rnaben, Sdfüler ber 5. unb 6.
Rtaffe, ertranfen. —

£ebter Sage rourbe in Aarau bem
berühmten 3auber!ünftter Sederetli ein
3t)linber geftobten, unb 3roar besbatb,
roeit ber ,,Rünftter" aus biefem £>ute
t^ünfliber bie Aîenge beroorpujaubern
pflegte. —

Organifiert oon ber ätteften fdjroei»
perifden SAititärgefetlfdaft, bie anno
1384 gegrünbet roorben ift, feierte bas
Sorf ©ranbcourt am Samstag unb
Sonntag bas feit 543 3af)ren übtide
biftorifde 3unftfeft. —

3n Atontagnola bei £ugano ftarb im
Alter oon 61 3abren ©hartes ©. £.
Sroron, einer ber £>auptbegrünber ber
A.=®. Sroron, Sooeri & ©o. —

Alontag nadmittag löfte fid) roäbrenb
ber Arbeiten beim Abbruch ber atten
frjängebriide in greiburg eines ber Ate»
tatltabel oon feinem ©eftett unb fdflug
auf bas Srottoir ber neuen 3äbringer»
brüde auf. Srei Set'fonen würben er»
bebtid oerlebt. —

£ebte ABode ift im ASäggitat bie erfte
Stauung oorgenomrnen roorben. Sas
raidie Anïdnucllen bes Staffers, bas in
bie Relier ber auf bem Satboben ge=
tegenen Käufer brang, bie bem Unter»
gang geweiht finb, hätte eine fdaurige
gilmaufnähme gegeben. —

Auf bem Sitatus ftürpte am Sonners»
tag ber 23 3abre alte Abotf Raster,
Angeftellter ber gabrif Sdinbter & ©ie.,
ab, inbem er bas begebbare ,,©briefi=
loch" umging, um auf bie ftart oereifte
Oberbauptgaterie 311 gelangen, ©r fiel
burd' bas unterhalb tiegenbe ©outoir
500 Ateter tief gegen bie Alp ©fdtoanb
ab. ©ine ^itfstotonne tonnte bie £eide
bergen. —

©in Ronfortiutn, beftebenb aus ber
A.=®. ©ifen» unb Stabtroerfe oormats
©eorg fjifder in Sdaffbaufen, A.»©.
©ebr. Sut3er, ASintertbur, Srofeffor Sr,
Hartmann in Aarau, erhielt im 3at)i'e
1917 oon ben Rantonen Sototburn unb
Aargau bie Ronpeffion 3ur Ausbeutung
oon ©rböt. Sie feittperigen Sonbierun»
gen haben nun beftätigt, bafe eine mit
Setrot getvänfte Sanbfteinfdidt oon
Aturgentbal bis Röltiten reidt. —

3n Aibroalben rourbe in ber febr
fdwad) befu'dten ßanbsgemeinbe 3um
ßanbammann ber Ranbesftattbatter oon
Atatt, unb pum fianbesftattbatter ber
abtretenbe Ranbammann ÏBprfd ge=
wählt. —

Sie ßanbsgemeinbe in Appenpeil 3.»
Ab- toar gut befudt. Ser Ranbammann
unb fein Stettoertreter würben beftätigt.
©benfo bie übrigen Atitgtieber ber Ae=
gierung, foroeif leine Semiffionen oor»
lagen. —

Sas Amtsblatt bes Rantons 3ürid
gibt Renntnis oon einer burd ein Se»
pirtsgeridt oottpogenen Sdeibung, bie
3roeifeltos ein Ruriofum barftetlt. Ser
gefdiebene ©bemann, ber ber fdutbige
Seit 3U fein fdeint, ift ein 73jäbtiger
Spanier, ber 1884 in ©tarus getraut
roorben ift. Seine grau, bie nun nad
40iäbriger ©begemeinfdaft oon ihm weg»
gebt, bürfte bemna'd aud nidt mehr
jung fein. —
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reiste das Königspaar nach Genf, rvo
es mit dem Königspaar von Schweden
zusammentrifft. —

Die bernische Hochschute beging die
Kantfeier durch einen Festakt, an dein
Professor Herbertz über Kant als Grenz-
aufrichter und Professor Lüdemann über
Kants praktische Philosophie sprachen.
Dfe Feier war sehr gut besucht. —

Am Donnerstag starb in Bern Herr
Emil Knoechel-Witzig, Direktor der Ma-
schinenfabrik Marti A.-G. —

Im Einverständnis init einem Aerzte-
ausschusz beschloß der Große Vorstand
der Gymnastischen Gesellschaft Bern, daß
allwöchentlich regelmäßig eine sportärzt-
liche Sprechstunde stattfinden soll. Die
Untersuchung ist für sämtliche Neuein-
tretende und für die Wettkämpfer obli-
gatorisch, für die übrigen fakultativ. ^

Die Großviehmärkte scheinen zu ver-
schwinden. Letzten Dienstag war in Bern
Eroßviehmarkt angesetzt. Aber siehe da,
am Klösterlistutz erschien kein Stück Vieh.
Auch an den letzten Märkten wurde diese
Beobachtung gemacht, oder dann waren
es nur wenige Tiere, die zu Markte
geführt wurden. Immer mehr scheinen
die Käufe und Verkäufe im Stall abge-
wickelt zu werden. Schade, denn in man-
cher Hinsicht war das Leben und Trei-
ben auf dem Viehmarkt am Klösterli-
stutz interessant und lustig.

Beim Lorrainenübergang blieb das
Lastauto einer Brauerei infolge Versa-
gens des Motors auf dem Geleise stek-
ken. Ein einfahrender Zug konnte nicht
mehr rechtzeitig halten und fuhr auf das
Auto zu, das schlimm zugerichtet wurde.
Die Führer des Autos konnten noch
rechtzeitig abspringen. —

Der Verein zur Förderung der Inter-
essen des weiblichen Bühnenpersonals,
der seit 21 Jahren besteht und eine Gar-
derobe von über 1306 Kostümen an-
schaffte, hat sich aufgelöst resp, in eine
Unterstützungskasse umgewandelt. Der
Fundus geht an das Stadttheater über.
Nach wie vor sollen hilfsbedürftige Büh-
nenangestellte finanziell unterstützt wer-
den. —

Das städtische Arbeitsamt vermittelte
im Monat April 1924 1262 Stellen.
Die Besserung auf dem Arbeitsmarkt
hält an: doch ist in den Hauptgewerben
eine gewisse Sättigung des Bedarfes an
Berufsarbeitern eingetreten. Für weib-
liche Stellensuchende bieten sich im Hotel-
und Wirtschaftswesen und im Haushalt
stets reichlich Arbeitsgelegenheiten. —

Der Kreisgesangverband Bern-Land
feiert am 13. Mai seinen 75jährigen Be-
stand. In den Doppelkonzerten, die bei
diesem Anlaß im Kasino veranstaltet
werden, wird, wie eine Vornotiz bemerkt,
weniger von Freiheit und Männerwürde
als von Lenz und Liebe und seliger,
goldener Zeit gesungen werden. —

Das Hotel zum „Wilden Mann",
einer der ältesten Gasthöfe der Stadt
Bern, wird in den nächsten Wochen ab-
gerissen. Die Stallungen werden eben-

falls verschwinden. An seine Stelle
kommt wiederum ein Hotel, das jedoch
im Parterre Verkaufsläden bergen wird.

Die von Werdt-Passage wird nun
ebenfalls überbaut, d. h. der hübsche

Garten mit den alten Bäumen, der sich

längs der Passage zwischen den Häu-
fern durchzog, muß einem zweistöckigen
Geschäftshaus weichen, das neben gro
ßen Verkaufsmagazinen Bureaux be-
sitzen wird. —

II» Kleine (dronilc -

Schwefterland.
Unter dem Vorsitz von Professor Dr.

Robert Faesi fand am 3. und 4. Mai
in Burgdorf die Generalversammlung
des schweizerischen Schriftstellervereins
statt. Der Vorstand wurde mit den HH.
Felir Möschlin (Präsident). Professor
Faesi, Dr. A. Fankhauser. Professor A.
Euillaud, Dr. E. S. Knuchel, Peider
Lansel, Professor E. Pometta, Henri de
Ziegler und Frau Dr. M. Wafer neu
bestellt. Am Sonntag nachmittag hielt
Simon Efeller in der Kirche Lützelflüh
eine berndeutsche Ansprache über Jere-
mias Gotthelf, die von Liedern des Ge-
mischten Chores umrahmt war. Die stark
besuchte und erfreulich verlaufene Ta-
gung schloß mit einer Fahrt durch das
blühende Emmental. —

Der schweizerische Jägerverband hielt
letzten Sonntag in Zug seine ordentliche
Delegiertenversammlung ab, an der 16
Kantone mit 83 Sektionen vertreten
waren. Bei der Besprechung des Stan-
des der Revision des Bundesgesetzes über
Jagd- und Vogelschutz fand die Vorlage
des Nationalrates mit wenigen Ausnah-
men Zustimmung. Gegen weitere Ein-
schränkungen des Jagdbetriebes und na-
mentlich des Jagdschutzes, besonders ge-
gen eine Verminderung der Straf-
minima, wurde indessen energisch prote-
stiert und soll eventuell die Verwerfung
des Gesetzes angestrebt werden. Im
Jahre 1925 soll in Zürich die Ju-
biläumsfeier des Jägerverbandes be-
gangen und damit ein schweizerisches
Jagdschießen verbunden werden. —

Die Abgeordnetenversammlung des
Schweizerischen Schwingerverbandes be-
schloß, das nächste eidgenössische Schwing-
und Aelplerfest im Jahre 1926 in Lu-
zern abzuhalten. An Stelle des zurück-
tretenden Schwingerobmannes Gustav
Häusermann in Zürich wurde Otto Roth
in Luzern gewählt und als neuer Präsi-
dent Alfred Neber in Oberbottigen.

Aus den Kantonen.
Vor 406 Jahren wurde in Luzern

die erste Buchdruckerei errichtet und zwar
von dem durch seine Schriften gegen
die Reformation bekannter Barfüßer-
mönch Thomas Murner. 1525 erschien
in seiner Druckerei im Franziskaner-
kloster das erste in Luzern gedruckte
Buch. Es enthält 12 Blatt in Quart.

Der Bauernverband besitzt bekanntlich
in Brugg eine Preisberichtstelle. Diese
führt eine Megge sehr wichtiger statt-
stischer Erhebungen durch. Hiezu besitzt
sie 9666 Berichterstatter. Und diese 9666
Mann, fast alles einfache Bauern, ar-
besten pünktlich und zuverlässig. —

Bei der Einmündung der Linth in
den Wallensee wollten die beiden älte-
sten Knaben des Bahnarbeiters Vettiger

in einem leichten Boot eine Ruderfahrt
machen. Das Boot kippte um und die
beiden Knaben, Schüler der 5. und 6.
Klasse, ertranken. —

Letzter Tage wurde in Aarau dem
berühmten Zauberkünstler Beckerelli ein
Zylinder gestohlen, und zwar deshalb,
weil der „Künstler" aus diesem Hute
Fünfliber die Menge hervorzuzaubern
pflegte. —

Organisiert von der ältesten schwei-
zerischen Militärgesellschaft, die anno
1384 gegründet worden ist, feierte das
Dorf Grandcourt am Samstag und
Sonntag das seit 543 Jahren übliche
historische Zunftfest. —

In Montagnola bei Lugano starb im
Alter von 61 Jahren Charles E. L.
Brown, einer der Hauptbegründer der
A.-E. Brown, Boveri A Co. —

Montag nachmittag löste sich während
der Arbeiten beim Abbruch der alten
Hängebrücke in Freiburg eines der Me-
tallkabel von seinem Gestell und schlug
auf das Trottoir der neuen Zähringer-
brücke auf. Drei Personen wurden er-
heblich verletzt. —

Letzte Woche ist im Wäggital die erste
Stauung vorgenommen worden. Das
raschle Anschwellen des Wassers, das ist
die Keller der auf dem Talboden ge-
legenen Häuser drang, die dem Unter-
gang geweiht sind, hätte eine schaurige
Filmaufnahme gegeben. —

Auf dem Pilatus stürzte am Donners-
tag der 23 Jahre alte Adolf Hasler,
Angestellter der Fabrik Schindler öl Cie.,
ab, indem er das begehbare „Chriesi-
loch" umging, um auf die stark vereiste
Oberhauptgalerie zu gelangen. Er fiel
durch das unterhalb liegende Couloir
566 Meter tief gegen die Alp Gschwand
ab. Eine Hilfskolonne konnte die Leiche
bergen. —

Ein Konsortium, bestehend aus der
A.-G. Eisen- und Stahlwerke vormals
Georg Fischer in Schaffhausen, A.-E.
Gebr. Sulzer, Winterthur, Professor Dr.
Hartmann in Aarau, erhielt im Jahre
1917 von den Kantonen Solothurn und
Aargau die Konzession zur Ausbeutung
von Erdöl. Die seitherigen Sondierun-
gen haben nun bestätigt, daß eine mit
Petrol getränkte Sandsteinschicht von
Murgenthal bis Kölliken reicht. —

In Nidwalden wurde in der sehr
schwach besuchten Landsgemeinde zum
Landammann der Landesstatthalter von
Matt, und zum Landesstatthalter der
abtretende Landammann Wyrsch ge-
wählt. —

Die Landsgemeinde in Appenzell I.-
Rh. war gut besucht. Der Landammann
und sein Stellvertreter wurden bestätigt.
Ebenso die übrigen Mitglieder der Re-
gierung, soweit keine Demissionen vor-
lagen. —

Das Amtsblatt des Kantons Zürich
gibt Kenntnis von einer durch ein Be-
zirksgericht vollzogenen Scheidung, die
zweifellos ein Kuriosum darstellt. Der
geschiedene Ehemann, der der schuldige
Teil zu sein scheint, ist ein 73jähriger
Spanier, der 1384 in Glarus getraut
worden ist. Seine Frau, die nun nach
46jähriger Ehegemeinschaft von ihm weg-
geht, dürfte demnach auch nicht mehr
jung sein. —
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[[^ Hhisik und 6<t$ang jyj

3um Sttiigcrtuö bes ftretsgefang=
Serhoinbe* ber Stobt ®iern.

Trotj bem ins fjreie iodenben ffrüb»
Hngsroetter unb bem S'efudj bec ©enfer
Sängerinnen unb Sänger, mar bec grobe
Äaftnofaat lebten Sonntag nachmittag
beinahe gari3 bej"eßi non eifrigen 3u=
börern. 23 gröbere unb Heinere 33er»

eine traten auf ben 331am, barunter 18
fonfurrierenbe unb Heben ibre roohleim
ftubxerten SBeifen erttingen. 9IRe Sor»
träge zeugten oon eifrigem otubinm,
unb jeber einäetne Sänger mar beftiffen,
fein Softes 311m guten ©e [in g eu be^u»
tragen. Das Äampfgericbt, beftebenb
aus ben Herren 93t. Sauinann, 93iel;
9t. 93uri, 3nterlate'u; 9t. Oetiter, Stjun,
roirb xoob! redjt halb ein gerechtes Ur»
teil über bie 9Irbeit ber oerfcbiebeneu
Sereine ausfprecbeix.

9tuf einen ttebetftanb möcbite ict) biet
noch tur3 btnroeifen. Sas Srogramm
beftanb 3unt größten Seit aus Solfs»
Hebern, 3um Hnterfcbieb oon itunft»
gefang. 9tun fott aber ber 33ortrag
eines Sollsliebes fcblicbt, eiixfad) unb
ungefünfteit fein unb 3roar obne ba»
burd) Iangroeiiig ober unfdjön 3U roer
ben. Sie ©efabr ift aber grob, befoit»
bers ba fid) ber itunftgefang immer
mehr entroidelt, etmas füuftlidjes ©mp=
finben in ben Sortrag bes 33oItstiebes
3U legen. 3d) beute ba uor allem an
bie, id) möchte faft fagen, ocrfünftelten
piaxxi unb bie ftärfften fortiffimi als
baffer ©egenfab- Sas ift ein fcbmerer
93lißgriff, benn bas Sieb oeriiert feine
©igenart unb feinen ©baratter gang ober
tcilroeife, es uoirb oerftümmett unb 3um
3toifcbenbing oon 33oltsIieb unb Äunft»
gefang. - M. H.

®te Htünfter&onzerte ber Société de chant sacré
aus ©enf.

Samëtag unb Sonntag ben 3./4. SD3ai hat bie
Société de chant sacré aug ®enf bie Sterner
mit einem Sefudje Beehrt. 3llg §auptnummer
i^reS programmé mahlte bie ausgezeichnete
©horfereinigung bag große Oratorium « Les
Béatitudes » Bon Séfar grancï. ®amit fiel bie
SDSaht nicht, nur auf ein SBerE, bag burch feine
romanifche SIBftammung ben äMfchfchmeizern
Befonberg nahe ftehen mußte, fonbern auf einer
Schöpfung, beren aBfoluter Kunftmert auf einer
£>öl)e ftehb bie eg unBegreiftich macht, baß fo
feiten ein beutfdjfprachiger Dratoriendjor fidE) an
bie ÜlufgaBe ber ®arfiettung magt. SDÎag bie
Schulb an mangelhaften Sejtüherfeßungen liegen
ober anberêmo, auf jeben gall finb mir ber
Société de chant sacré banîhar, bag fie ung
mit bem Jçauptmert eineg Komponifien bertraut
gemacht hat, beffen eigentümliche ©röße unb
Steinheit immer mehr ing Semußtfein nnferer
geit bringt, ©éfar grand ift burch unb burch
[Romane. @r bereinigt einen unheftechïichen
gormfinn, ber bie größten bramatifdjen @nt»

tabnngen Bänbigt, mit bem Vermögen, tieffteg
SeetenerleBen in reinen Klängen augzubrüden.
®te Slufführung, bie bie hödjften Slnfprûçhe an
bie geiftige unb phhfifche Kraft alter Seteiligten
fteUt, hat bie ©rmartungen nidE)t getäufcht. ®er
®hor unb fein ®irigent, foroie bie zahlreichen,
in Sern z«m ®eil noch "'dit gehörten Soliften
bereinigten ihre Kräfte zu einer ©efamtleiftung,
bie Setounberung erregte.

®aß eg fidE) bie Société de chant sacré nicht
hat nehmen laffen, ben Sernern ihren bereiten
®irigenten and) alg Komponlften borzuftetten,

ift ein fcßöneg geichen ihrer 8tnhänglid)Ecit an
ihren Seiter. ÜBenit auch jebc geftfpietmufit an
unmittelbarer 28ir£ung einbüßen muß, foBalb
bie birelten Soraugfeßungen ihrer Slufführung
fehlen, fo finb bocfj gerabe Otto SarBlang
Schöpfungen bon einer foIcE) foliben ted^nifcEjen
Struttur unb bon einer fold) ehrlichen ©lufifatität,
betß fich Dleuaufführungen jebergeit lohnen merben.
8118 bie Krone beS SJiorgentonzerteg aber 6e»

Zeichnen mir bodj bag Sopranfolo unb ben
monumentalen ®oppe!chor aug ber Sulagpaffion.

ipoffen mir, bah unfere ©enfer ©äfte ebenfoldje
greube an ihrer Fernfahrt hatten mie mir, unb
berfietjern mir fie unfereg lebhaften ®att£eg für
bie reichen ®arbietungen. M. Z.

3)ie Öpernfzene ber Somantife.

[perr fjänul Setter, ©lufitfdjriftftelter in ®eutfch»
lanb, Befannter Siograph SeetEjobeng, fprad) in
ber Ortsgruppe Sern ber Dienen ©djmeizerifchen
SKufügefeUfchaft. ®r entmtdelte über bag ®hema
„Öpernfzene ber fÄDmantit" folgenbe ®eban£en:
grt ber Oper ift ber fingenbe unb Zbßle'di bar»
ftellenbc fBienfcE) ber ®räger beg £ünftlerifd)en
@tnheitggeban£eng. ®ie £ünftlerifche SBirtung liegt
alfo in ber DJlifchung Pon §ören unb Sehen;
ber Sdfnittpuntt biefer Beiben Sphären ift bag
Sehenëzentrum ber Oper. ®te alte (italienifdEje)
Oper ftettte bag bel canto in ben SSorbergrunb.
Qn ber romantifi^en Oper foil nicht ber Sänger,
fonbern ber fingenbe Schaufpieler z" höchfter
tünftterifdjer ßeiftung gebracht merben. S8ei

SBagner, bem romantifi^en aller muft£a£ifdhen
®ramati£er, Bebeutet bag DBimtfche immer bag
primäre, im bire£ten ©egenfa| zum geitalter
beg bel canto. ®er Sprechenbe zeigte, mie in
ben gunbamenten ber romantifchen Oper, ber
§anbtung8ibee, ber iganblunggbarftetlung unb
bent a3ü|nenrahmen, bie gorberung einer ge»
fi^loffenen fünftlerifihen ffiinheit burchgeführt ift.
®ag gortfpinnen ber ^anblunggibee gefdEjieht im
SBefentlichen burch bie ©lobulation, burd) 33e»

megung. ®ie §anblunggbarfiellung jiett auf
ibeale gllufion ; ber mimifdje ®rieb formt bie
Stimme zu ber bon ihm BeaBfidftigten Söirtung.
®ag Szenifch-©rnnbtegenbe mirb chara£teriftifd|
unb fchafft auch fiimmtiche ShbfHerthpen
(Schröber»®ebrient). ®ie täufchenbe güufion ber»
langt gerabezu bie [Realität beg äßunberg, bag
ben Kern ber romantifdjen Oper Bilbet, alfo in
erfter Sinie fgenifche [Realität, bie buret) bag
mufitaüfdje ©littet, bag ber Harmonie, geftüp
mirb. ®ie SBühne barf nicht ftächenffaft empfunben
merben, fie ift eine ©infjeit.

®er togifch feingehaute SSortrag roirtte anregenb
unb fanb ungeteilten SSeifall. C. K.

II« Vmdbledenes

93iiitbf;bfll;iu'!! unb 9Jîufter-.
iHCÎfe 1924.

9lu bet Scb,roet3er 93luftermeffc 1924
im 23afet merben bie 93uîibesl>af)'n>en ein
Diorama sur 9ltisfte!lu!ii) bringen, bas
ben 3t»ed oerfolgt, bas 93ubHïum mit
bem 9Iusfeben unb bem Sumïtiiomiieren
oon ôaltefignaten beiaitnt 3» ntad)en.
Dus oon 5tünitterl;änben angefertigte
Diorama 3ieigt ben 23Hd oon Sififon
über ben IXrnerfee. xoeg gegen S'eetis»
bexg. ©s xoirb 7,3 93ieter laug unb
3,2 9Jteter tief feiu. 3m 93orbergrunb
ift ein in feinen 91bmeffnnge;n ber Um»
gebung angepaßtes ©elefe eingebaut,
bas in Dunnelöffnungen oerfdjojinbet,
bie am Unten unb rechten ©nbe bes
Dioramas angebracht finb. 93or ben
Dunneln liegen 9tioeauübergänge mit
IHtobellen oon .öaltefigrxaleinrid)tungen
für ben ©traßenoertehr rtad) 3toeii oer»
fchiebenen Spftemen. 9luf bem ©eleife
xoirb ein elettrifcßer 3ug oe,rtehren unb
bie Signale in Dätigteit feßen. 93or

bem Diorama finb bie entfpredjenben
Signale in natürlicher ©röße aufgeteilt,
bereu 93ted)ianismus ebenfalls oon bem
fleinen 3u.g xnx Diorama etettrifch aus»
gelöft tpiifrb. — Das ißubütum rotrb ba»
burd; ein Rates unb einbrudsooHes 93ilb
baoon erhalten, roie bie SBahnoerioal"
tung itt 3uïunft ben 93erfehr auf unhe»
machten 9Hoeauübergängen 3U fiebern ge*
bentt.

9ttis ber 9ltheit für bie ©emeiitbehäiiier.
91m 4. 9Jtai fanb im ©emeinbehaus

3um ,,23ären" in 9larhurg bie 3at)ies»
oerfammlung ber Schmeiß. Stiftung für
©emeinbeftuben unb ©emeinbehäufer
ftatt. Sie genehmigte unter bem 31or=
fiß oon 93rof. Scritoulli in ©afel ben
3ahresbericf)it unb bie Sahresrechnung.
9tn Rntetftüßungen mürben an hefteheube
©emeinbeftuben unb ©emeinbehänfer
22,600 Srranteu ausgerichtet. 3rn 931ai
1923 tonnte nach jäher 9Irbeit bas
fchmude ©emeinbehaus in 9larburg er»
öffnet merben. 91ehen 9Iarburg bürfen
3mei reeitere größere ©inridjtnngen ge»
nannt merbetx, bie auf eine gefunbe ©nt=
xoidlung hoffen bürfen: bas oon einer
©enoffenfehaft betriebene gox)er Daheim
in Freiburg unb bas oom gemeinnüßigen
(Joauenoerein getaufte §otel ,,933alb»
ftätterhof" in fiuseru. 9Iber and) in ber
SBeftfchimeij nxad)t ber ©emeinbeftuhe»
gebaute fcftötxe $ortfd)ixitte. 3n Sien»
rier unb fiutrt) mürben propers gefd)af=
fen, in 93torges inxb 931oiibon rourbe
roenigftens ber ©ebante ber attohol»
freien 9I3irtfd)aft aufgegriffen. Der Se»
rieht ermähnt and) bie umfxd>tige 933erbe»
arbeit ber ©efdjäftsftelte in 3ürid), bie
barauf gerichtet ift, bas ©emeinbehaus
mit einem ebeln ©ehalt 3U erfüllen. Das
931itteilnngsbliatt „Die ©emeinbeftuhe",
bas feit 91euiahr oiergehntägig erfdjciixt,
hat gute 9lufnah'me gefunben. 3mei
flreisoerhänbe bienen ber 3ufammen=
arbeit in ber Oftfchmei3 unb in ©rau»
bünben. M. J.

#ol)er 53efud).

[Repu6li£ bie SÖloche roar
gtgenbroo in fflliete:
König gaB'8 unb Königin
®och nur zur Sßifite.

gtaggen gah'8 unb fd)tbarze grad'g,
SBeften weiß mie Stuten,
Unb ntan fah ben §immel nicht
Sßor ghlinberhüten.

9£Ber auch ber Stahlhelm Keß

©ich fein [Reiht nicht fdiröpfen:
§och zu [Roß unb ftotz z« guß,
[ßrangt er auf ben Köpfen.

©orgt für Sicherheit eja£t:
„Sahnhof—Särengrahen"
Schießt Salut unb muß zum Schluß
©lit ben älutog traben.

®od) nid|t alleg tro|bem ift
Gcitel, Suft unb greube:
©lit manch [ßfnüfel mirb Bezahlt
Schmer bie Stugenmeibe.

gtaggen hängen in ber Suft
Schlapp, tropfnaß, anämifch:
®enn ba8 SBetter teiber mar
aBirtlich auch — mmäntfeh. bott«.
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>1 » Musik una sesang »II
!>S? —

Zum Sängertag des Kreisgesang-
Verbandes der Stadt Bern.

Trotz dem ms Freie lockenden Früh-
lmgswetter und dem Besuch der Genfer
Sängerinnen und Sänger, war der große
Kasmosaal letzten Sonntag nachmittag
beinahe ganz besetzt von eifrigen Zu-
Hörern. 23 größere und kleinere Ver-
eine traten auf den Plan, darunter 18
konkurrierende und ließen ihre wobleim
studierten Weisen erklingen. AIs Vor-
träge zeugten von eifrigem e-tudinm,
und jeder einzelne Sänger war beflissen,
sein Bestes zum guten Gelingen beizu-
tragen. Das Kampfgericht, bestehend
aus den Herren M. Baumann, Biel;
A. Buri, Jnterlaken: A. Oetiker, Thun,
wird wohl recht bald ein gerechtes Ur-
teil über die Arbeit der verschiedenen
Vereine aussprechen.

Auf einen Uebelstand möchte ich hier
noch kurz hinweisen. Das Programm
bestand zum größten Teil aus Volks-
liedern, zum Unterschied von Kunst-
gesang. Nun soll aber der Vortrag
eines Volksliedes schlicht, einfach und
ungekünstelt sein und zwar ohne da-
durch langweilig oder unschön zu wer-
den. Die Gefahr ist aber groß, beson-
ders da sich der Kunstgesang immer
mehr entwickelt, etwas künstliches Emp-
finden in den Vortrag des Volksliedes
zu legen. Ich denke da vor allein an
die, ich möchte fast sagen, «erkünstelten
piani und die stärksten fortissimi als
krasser Gegensatz. Das ist ein schwerer
Mißgriff, denn das Lied verliert seine

Eigenart und seinen Charakter ganz oder
teilweise, es wird verstümmelt und zum
Zwischending von Volkslied und Kunst-
gesang. - iVt. 11.

Die Miinsterkonzerte der 8oeiêtê äe cliant sacre
aus Genf.

Samstag und Sonntag den 3./4. Mai hat die
SooiÄö às ekant saorö aus Genf die Berner
mit einem Besuche beehrt. Als Hauptnummer
ihres Programms wählte die ausgezeichnete
Chorvereinigung das große Oratorium « Oss
IZdatiwàss » von Cssar Franck. Damit fiel die
Wahl nicht nur aus ein Werk, das durch seine
romanische Abstammung den Welschschweizern
besonders nahe stehen mußte, sondern auf einer
Schöpfung, deren absoluter Kunstwert auf einer
Höhe steht, die es unbegreiflich macht, daß so

selten ein deutschsprachiger Oratorienchor sich an
die Aufgabe der Darstellung wagt. Mag die
Schuld an mangelhaften Textübersetzungen liegen
oder anderswo, auf jeden Fall sind wir der
Société às ckam sacrs dankbar, daß sie uns
mit dem Hauptwerk eines Komponisten vertraut
gemacht hat, dessen eigentümliche Größe und
Reinheit immer mehr ins Bewußtsein unserer
Zeit dringt. Cssar Franck ist durch und durch
Romane. Er vereinigt einen unbestechlichen
Formsinn, der die größten dramatischen Ent-
ladungen bändigt, mit dem Vermögen, tiefstes
Seelenerleben in reinen Klängen auszudrücken.
Die Ausführung, die die höchsten Ansprüche an
die geistige und physische Kraft aller Beteiligten
stellt, hat die Erwartungen nicht getäuscht. Der
Chor und sein Dirigent, sowie die zahlreichen,
in Bern zum Teil noch nicht gehörten Solisten
vereinigten ihre Kräfte zu einer Gesamtleistung,
die Bewunderung erregte.

Daß es sich die Locists äs cbant sacrs nicht
hat nehmen lassen, den Bernern ihren verehrten
Dirigenten auch als Komponisten vorzustellen,

ist ein schönes Zeichen ihrer Anhänglichkeit an
ihren Leiter. Wenn auch jede Festspielmusik an
unmittelbarer Wirkung einbüßen muß, sobald
die direkten Voraussetzungen ihrer Ausführung
fehlen, so sind doch gerade Otto Barblans
Schöpfungen von einer solch soliden technischen
Struktur und von einer solch ehrlichen Musikalität,
daß sich Neuaufführungen jederzeit lohnen werden.
Als die Krone des Morgenkonzertes aber be-
zeichnen wir doch das Sopransolo und den
monumentalen Doppelchor aus der Lukaspassivn.

Hoffen wir, daß unsere Genfer Gäste ebensolche
Freude an ihrer Bernfahrt hatten wie wir, und
versichern wir sie unseres lebhaften Dankes für
die reichen Darbietungen. K. 55.

Die Opernszene der Romantik.

Herr Paul Bekker, Musikschriftsteller in Deutsch-
land, bekannter Biograph Beethovens, sprach in
der Ortsgruppe Bern der Neuen Schweizerischen
Musikgesellschaft. Er entwickelte über das Thema
„Opernszene der Romantik" folgende Gedanken:

In der Oper ist der singende und zugleich dar-
stellende Mensch der Träger des künstlerischen
Einheitsgedankens. Die künstlerische Wirkung liegt
also in der Mischung von Hören und Sehen;
der Schnittpunkt dieser beiden Sphären ist das
Lebenszentrum der Oper. Die alte (italienische)
Oper stellte das bei canto in den Vordergrund.
In der romantischen Oper soll nicht der Sänger,
sondern der singende Schauspieler zu höchster
künstlerischer Leistung gebracht werden. Bei
Wagner, dem romantischen aller musikalischen
Dramatiker, bedeutet das Mimische immer das
Primäre, im direkten Gegensatz zum Zeitalter
des bol canto. Der Sprechende zeigte, wie in
den Fundamenten der romantischen Oper, der
Handlungsidee, der Handlungsdarstellung und
dem Bühnenrahmen, die Forderung einer ge-
schloffenen künstlerischen Einheit durchgeführt ist.
Das Fortspinnen der Handlungsidee geschieht im
Wesentlichen durch die Modulation, durch Be-
wegung. Die Handlungsdarstellung zielt auf
ideale Illusion; der mimische Trieb formt die
Stimme zu der von ihm beabsichtigten Wirkung.
Das Szenisch-Grundlegende wird charakteristisch
und schafft auch stimmliche Charaktertypen
(Schröder-Devrient). Die täuschende Illusion ver-
langt geradezu die Realität des Wunders, das
den Kern der romantischen Oper bildet, also in
erster Linie szenische Realität, die durch das
musikalische Mittel, das der Harmonie, gestützt
wird. Die Bühne darf nicht flächenhaft empfunden
werden, sie ist eine Einheit.

Der logisch feingebaute Vortrag wirkte anregend
und fand ungeteilten Beifall. <1. R.

II«

Bundesbahnen und Schweizer Muster-
messe 1924.

An der Schweizer Mustermesse 1924
m Basel werden die Bundesbahnen ein
Diorama zur Ausstellung bringen, das
den Zweck verfolgt, das Publikum mit
dem Aussehen und dem Funktionieren
von Haltesignalen bekannt zu inachen.
Das von Künstlerhänden angefertigte
Diorama zeigt den Blick von Sisikon
über den Urnersee .weg gegen Seelis-
berg. Es wird 7,3 Meter lang und
3,2 Meter tief sein. Im Vordergrund
ist ein in seinen Abmessungen der Um-
gebung angepaßtes Geleise eingebaut,
das in Tunnelöffnungen verschwindet,
die am linken und rechten Ende des
Dioramas angebracht sind. Vor den
Tunneln liegen Niveauübergänge mil
Modellen von Haltesignaleinrichtungen
für den Straßenverkehr nach zwei ver-
schiedenen Systemen. Auf dem Geleise
wird ein elektrischer Zug verkehren und
die Signale in Tätigkeit setzen. Vor

dem Diorama sind die entsprechenden
Signale in natürlicher Größe aufgestellt,
deren Mechanismus ebenfalls von dem
kleinen Zug im Diorama elektrisch aus
gelöst wird. — Das Publikum wird da-
durch ein klares und eindrucksvolles Bild
davon erhalten, wie die Bahnverwal-
tung in Zukunft den Verkehr auf unbe-
wachten Niveauübergängen zu sichern ge-
denkt.

Aus der Arbeit für die Gemeindehäuser.
Am 4. Mai fand im Gemeindehaus

zum „Bären" in Aarburg die Jahres-
Versammlung der Schweiz. Stiftung für
Eememdestuben und Gemeindehäuser
statt. Sie genehmigte unter dem Nor-
sitz von Prof. Bernoulli in Basel den
Jahresbericht und die Jahresrechnung.
An Unterstützungen wurden an bestehende
Gemeindestuben und Gemeindehäuser
22,600 Franken ausgerichtet. Im Mai
1923 konnte nach zäher Arbeit das
schmucke Gemeindehaus in Aarburg er-
öffnet werden. Neben Aarburg dürfen
zwei weitere größere Einrichtungen ge-
nannt werden, die auf eine gesunde Ent-
wicklung hoffen dürfen: das von einer
Genossenschaft betriebene Foyer Daheim
in Freiburg und das vom gemeinnützigen
Frauenverein gekaufte Hotel „Wald-
stätterhof" in Luzern. Aber auch in der
Westschweiz macht der Eemeindestube-
gedanke schöne Fortschritte. In Fleu-
rier und Lutry wurden Foyers geschaf-
fen, in Morges und Moudon wurde
wenigstens der Gedanke der alkohol-
freien Wirtschaft aufgegriffen. Der Be-
richt erwähnt auch die umsichtige Werbe-
arbeit der Geschäftsstelle in Zürich, die
darauf gerichtet ist, das Gemeindehaus
mit einem edeln Gehalt zu erfüllen. Das
Mitteilungsblatt „Die Eemeindestube",
das seit Neujahr vierzehntägig erschemt,
hat gute Aufnahme gefunden. Zwei
Kreisoerbände dienen der Zusammen-
arbeit in der Ostschweiz und in Grau-
bünden. à f.

Hoher Besuch.

Republik die Woche war
Irgendwo in Miete:
König gab's und Königin
Doch nur zur Visite.
Flaggen gab's und schwarze Frack's,
Westen weiß wie Blüten,
Und man sah den Himmel nicht
Vor Zylinderhüten.

Aber auch der Stahlhelm ließ

Sich sein Recht nicht schröpfen:
Hoch zu Roß und stolz zu Fuß,

Prangt er auf den Köpfen.

Sorgt für Sicherheit exakt:
„Bahnhos—Bärengraben"
Schießt Salut und muß zum Schluß
Mit den Autos traben.

Doch nicht alles trotzdem ist

Eitel, Lust und Freude:
Mit manch Pfnüsel wird bezahlt
Schwer die Augenweide.
Flaggen hängen in der Luft
Schlapp, tropfnaß, anämisch:
Denn das Wetter leider war
Wirklich auch — rumänisch. Hott».
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